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Potentielle Interessenkonflikte



Biomedizinisches Modell
Causal Model Framework

Morton, J. (2004). Understanding development disorders. A causal modelling approach 
Morton & Frith (1995). Causal Modelling a structural approach to Developmental psychopatholgy
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Castellanos & Tannock, Nature Reviews Neuroscience, 2002



Insel & Cuthbert, Science, 2015



 Exakte pathophysiologischen Mechanismen noch unzureichend geklärt
 70–80% phänotypischer Varianz durch genetische Faktoren & GxE erklärbar

Multifaktorielle & heterogene Ätiologie

27 genome-wide significant loci
76 potential risk genes, particularly those invlved in early brain development

Demontis et al., 2023Faraone et al., 2015



JAACAP, 2021



Cortical gray matter thickness abnormalities

Thompson et al. Translational Psychiatry,  2020





 no significant convergent across 
structural and functional regional 
alterations in ADHD, which might be 
due to heterogeneous clinical 
populations, various experimental 
design, preprocessing, statistical 
procedures

 need for further high-powered 
investigations

 may also indicate ADHD 
pathophysiology might rest in 
network interactions rather than just 
regional abnormality



 heterogene Profile hirnstruktureller und -funktioneller, 

neuropsychologischer und psychopathologischer Auffälligkeiten
 multiple kognitive, motivationale, motorische Netzwerke involviert; keine ADHS-

spezifischen Defizite

 Keine Abweichung notwendig oder hinreichend

Multifaktorielle & heterogene Korrelate

Faraone et al., 2015; Shaw & Szekely in: Banaschewski, Coghill & Zuddas, 2018 



No association between change in executive functioning and change in symptoms
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Environment
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Structure 
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Coghill et al., 2014



2021

„The prevailing statistical approach is still the mean group comparison between
‚cases‘ and ‚controls‘, which tends to ignore within-group variability“



 Größere Stichproben? 
 Andere Klassifikationssysteme?

 Andere Variablen? Ecological Momentary Assessment
 Andere Auswertung? Normative Modelling

Und nun?

Hierarchical Taxonomy of Psychopathology (HiTOP)Research Domain Criteria (Rdoc)



“I spent 13 years at NIMH really pushing on the neuroscience and genetics of 
mental disorders, and when I look back on that I realize that while I think I 
succeeded at getting lots of really cool papers published by cool scientists at 
fairly large costs—I think $20 billion—I don’t think we moved the needle in 
reducing suicide, reducing hospitalizations, improving recovery for the tens of 
millions of people who have mental illness. I hold myself accountable for 
that.”

Tom Insel (2017; Interview in WIRED)



Biomedizinisches Modell
Causal Model Framework

Morton, J. (2004). Understanding development disorders. A causal modelling approach 
Morton & Frith (1995). Causal Modelling a structural approach to Developmental psychopatholgy
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Castellanos & Tannock, Nature Reviews Neuroscience, 2002

The question whether humans as active subjects can be conceived as causally 
fully determined by genes, environmental factors and their interplay? 



Julian Saluvescu – Neo-Eugenik und 
Transhumanismus



Gerhard Roth: Wer trifft unsere Entscheidungen? 
Sternstunde Philosophie | SRF Kultur

Sabine Hossenfelder: «Freier Wille – das macht keinen Sinn»
Sternstunde Philosophie | SRF Kultur



„Jeder Physiker hat eine Philosophie und wer behauptet keine zu haben, 
hat in der Regel eine besonders schlechte“    C. F. von Weizsäcker

Peter Janich Peter Hacker 

Geert KeilDirk Hartmann 



„Die Neurowissenschaftler vertreten die Auffassung, dass 
alle geistigen Operationen und Zustände nicht nur, was 
unbestritten ist, über Gehirnvorgänge realisiert, sondern 
von Hirnzuständen kausal vollständig bestimmt werden.“

„Strittig ist die Interpretation einer Voraussetzung, von 
der alle nomologisch verfahrenden Naturwissenschaften 
ausgehen: dass die Welt durchgängig als ein 
naturgesetzlich determinierter Zusammenhang von 
raumzeitlich identifizierbaren Zuständen und Ereignissen 
zu begreifen ist.“



 Nicht Naturgesetze jedweder Art sind zur Stützung des Determinismus geeignet, sondern 
nur solche, die Aussagen über empirische Ereignisfolgen machen oder implizieren. In 
Abwesenheit einer anderen Modalitätsquelle steht und fällt der Determinismus mit der 
Annahme, dass der Weltlauf ausnahmslosen Sukzessionsgesetzen unterliegt.

 Die Physik scheint keine ausnahmslos geltenden Gesetze über empirische Verläufe zu 
kennen. Die fundamentalen Naturgesetze sind von anderer Art.

 Erst kommt die Welt, der Weltlauf enthält unter anderem uns und unsere Handlungen, dann 
versuchen wir anzugeben, welche Gesetzesaussagen in dieser Welt wahr sind, also das 
Geschehen zutreffend beschreiben. Und wenn wir keine wahren Sukzessionsgesetze finden, 
dürfen wir nicht einfach postulieren, dass es welche geben muss, weil ja der Laplacesche
Determinismus wahr sei.

 Naturgesetze … sind Aussagen, die nicht vorschreiben, was zu geschehen hat, sondern in 
systematisierter Form beschreiben, was stets geschieht. Ob sie dies korrekt beschreiben, 
hängt klarerweise davon ab, was tatsächlich geschieht, nicht umgekehrt.

 Zusammenfassend: Es gibt stets naturgesetzliche Einschränkungen, aber »these constraints
from physics are only partial constraints. There is much freedom left after they are satisfi
ed«. Es ist nicht nur »viel« Freiheit übrig, sondern alle wünschenswerte.



Naturalismus, Determinismus & Reduktionismus –
eine beschränkte Perspektive

 Naturalismus: menschliches Handeln ist mit den Mitteln der Naturwissenschaft 
prinzipiell vollständig beschreibbar und erklärbar

 Determinismus => Handlungen folgen aus Naturgesetzen
 Reduktionismus => „Mensch“ als Naturwesen

 Ausblendung von Handlungsbezügen (Gründe, Ziele)

 Geltungskriterien lassen sich aber nicht naturwissenschaftlich bestimmen
 Überzeugung von der Wahrheit des Determinismus stützt sich weder auf Argumente 

noch empirische Befunde
 Mentale Ereignisse sind physisch realisiert aber dadurch folgt keine kausale 

Determination

Jacques de Vaucanson
Mechanische Ente (1738) Julien Offray

de La Mettrie



Menschen als historische Kulturwesen

Dirk Hartmann 
Peter Janich

 Menschen lassen sich nicht auf ihre biologische Dimension reduzieren
 Lernen reduziert sich nicht auf behaviorales Lernen

 Menschen verfügen über Sprache und besitzen die Fähigkeit, Zwecke zu setzen, diese
durch Handlungen zu realisieren und die Wahl der Mittel rational zu begründen

 Menschen sind immer Teil einer durch zweckgerichtetes Handeln hervorgebrachten
(kulturellen) Lebenswelt
 Handlungen sind abzugrenzen von „Verhalten“ und „Widerfahrnissen“.
 Handlungen liegt ein Zweck zugrunde, für den die Handlungen ein Mittel sind
 Gesellschaft ist nicht natürliche Umwelt

 Handlungsformen (Praxen) und Sprache (Diskursformationen) stehen noch vor der 
Entwicklung der Ich-Perspektive / Subjektivität

 Erfahrungen sind nicht rein natürlich, beruhen auch primär nicht auf einer rein 
subjektiven Perspektive, sondern entstehen aus der Perspektive der gemeinsamen, 
intersubjektiven Konstitution der Lebenswelt

 Handlungsfähige Subjekte existieren zwar im Plural, aber nicht im Durchschnitt



• Subjektivierung: selbsttätige Einordnung der Individuen in die gesellschaftliche
Ordnung und Erwerb gesellschaftlicher Handlungsfähigkeit

• Subjekt keine Transzendentalie mit Eigenschaften, die ihm a priori zukommen, es lässt
sich in seiner Struktur nicht unabhängig vom kulturellen Kontext zum Objekt empirischer
Forschung machen

• Kulturelle Identität: bestimmter Aspekt der Subjektform, des Selbstverständnisses
und der Selbstinterpretation; Identität ist direkt oder indirekt auch mit einer
Markierung von Differenz zu einem kulturell Anderen verknüpft

• Identität ist keine Essenz

Identitätsbildung und Handlungsfähigkeit
Subjektivierung

“Ich ist ein Anderer”

Arthur Rimbaud 
(Brief an Paul Demeny, 
15. Mai 1871)



Stigmatisierung & Selbststigmatisierung
Psychische Störung und Identitätsentwicklung



Frontiers in Psychiatry, 2024

• Theorien sind Instrumente zur Systematisierung von Handlungswissen, 
praxiserprobtes Bewirkungs- und Prognosewissen, nicht strukturisomorphe
Abbilder einer natürlichen Welt

• Naturalismus, Reduktionismus & Determinismus sind zu vermeiden! 
• Die naturwissenschaftliche Perspektive sollte um die humanwissenschaftliche

Perspektive ergänzt werden

• Unstrittig ist, dass es Defizite und Defekte im Gehirn gibt, für die ein
Wirkungszusammenhang zu Störungen geistigen Funktionen nachweisbar ist

• Psychische Krankheiten sind theoretische (und ggf valide) Konstrukte & sollten
aber nicht mit ontologischen Wesenheiten verwechselt werden

• Schlussfolgerungen über die Realität dieser Konstrukte sind notwendig zirkulär
• Psychische Störungen können als Einschränkungen von Handlungsfähigkeit

konzeptualisiert werden



 Praxen und Rituale, 
welche die „selbsttätige
Ein- und Unterordnung
der Individuen in die 
gesellschaftliche
Ordnung“ organisieren

 Verschränkung von 
Identitätskonstruktionen, 
Normalisierungs-
praktiken & 
gesellschaftlicher
Handlungsfähigkeit

Identitätsentwicklung
Kultur- und Ideologietheorie

Wolfgang Fritz Haug



Immanuel Kant 
*22. April 1724

† 12. Februar 1804



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !
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